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Hor mong i f te  s toppen!
Empfehlungen für eine wirkungsvolle Reduktion der Belastung mit 
hormonschädlichen Pestiziden und Bioziden

Hormongifte  
sind überall. 

Ab Juni 2018  werden erstmals chemische Substanzen auf ihre hormonschädlichen Eigenschaften auf Grundlage  
abgestimmter wissenschaftlicher Kriterien und Bewertungsverfahren reguliert. Mit rund fünf Jahren Verspätung werden 
damit rechtliche Vorgaben zunächst für Biozidprodukte, im November auch für Pestizide implementiert. Diese regulativen 
Maßnahmen weisen in die richtige Richtung, ausreichend sind sie aus Sicht von PAN Germany aber nicht, um in ab- 
sehbarer Zeit die Belastungen für Mensch und Umwelt durch sog. endokrine Disruptoren (EDs) wirkungsvoll zu senken. 
Um dieses festgeschriebene Schutzziel der EU tatsächlich zu erreichen, besteht weiterhin Handlungsbedarf.

Endokrine Disruptoren (EDs) sind körperfremde Substanzen, die im Körper von Menschen und Tieren wie körpereigene  
Hormone wirken, den Hormonhaushalt stören und als Konsequenz Entwicklungs- und Gesundheitsstörungen auslösen 
oder verstärken können. Fortpflanzungsstörungen, Fehlbildungen der Geschlechtsorgane, hormonbedingte Krebsarten 
wie Brust-, Prostata- und Hodenkrebs, Verhaltens- und Entwicklungsauffälligkeiten oder metabolische Erkrankungen  
wie Diabetes werden mit der Exposition gegenüber hormonell wirksamen Substanzen in Verbindung gebracht. Beson-
ders in sensiblen Zeitfenstern der pränatalen oder pubertären Entwicklung können diese Hormongifte schwere, sogar  
generationenübergreifende Schäden auslösen.
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P r o b l e m  e r k a n n t  –  P r o b l e m  g e b a n n t ?

Bereits 1999 wurde eine europäische Gemeinschaftsstra-
tegie zum Umgang mit endokrinen Disruptoren initiiert und 
das aktuelle 7. Umweltaktionsprogramm (UAP) legt fest, 
dass bis 2020 endokrine Disruptoren in allen einschlägigen 
Rechtsvorschriften der Union angemessen berücksichtigt 
werden sollen. Außerdem sollten bis 2015 Maßnahmen er-
griffen werden, um „eine Minimierung der Belastung  durch 
endokrine Disruptoren sicherzustellen“.11 Von einer enga-
gierten Umsetzung dieser Ziele kann jedoch keine Rede 
sein. PAN Germany und viele weitere Organisationen der 
Zivilgesellschaft kritisieren in der Allianz EDC Free Europe, 
unterstützt durch hunderttausende BürgerInnen in ent-
sprechenden Online-Petitionen, das geringe Engagement 
der EU Kommission in dieser Frage.12 Es fehlt noch immer 
ein horizontaler Ansatz zur einheitlichen Regulierung aller 
EDs, also auch solche in Spielzeugen, Kosmetika oder Le-
bensmittelverpackungen, ebenso wie die angekündigte  
Überarbeitung der ED-Gemeinschaftsstrategie von 1999.13  
EU-Mitgliedsstaaten wie Frankreich, Schweden, Dänemark  
und jüngst Belgien haben nationale Aktionsprogramme 
aufgestellt.14 In Deutschland fehlt es an einer vergleich-
baren öffentlichen Debatte und am politischen Engagement.  
Der 175-seitige Koalitionsvertrag der neuen Bundesregie-
rung enttäuscht. Weder wird das  drängende Problemfeld 
der EDs erwähnt, noch gibt es Pläne, wie die Ziele des 
UAPs erreicht werden sollen.15 

Ein wichtiger regulativer Schritt wurde in der überarbeiteten  
Pestizid- und Biozidgesetzgebung von 2009 bzw. 2012  
unternommen. Substanzen mit bestimmten hochgefähr-
lichen Stoffeigenschaften, wie die der hormonschädlichen, 
sollen nicht mehr verwendet werden dürfen. Verwendungs- 
verbote von EDs sind also in diesen beiden Politikfeldern 
per Gesetz vorgegeben. Mit rund fünf Jahren Verspätung 
werden am 7. Juni bzw. am 10. November 2018 die Kriterien 
für ihre Identifizierung in Kraft treten.16 Parallel werden ein-
heitliche Leitlinien für das Prüf- und Bewertungsverfahren 
erarbeitet. Sowohl die ED-Kriterien wie auch der erste  
Entwurf der Leitlinien stießen auf breite Kritik. Zu befürch-
ten ist, dass die regulativen Maßnahmen ins Leere laufen.  
Unter anderem wird von Experten und Umweltverbän-
den angemahnt, dass die geforderten Beweise für eine 

Die Gefahren von  
Gemischen endokriner 
Disruptoren bleiben bei  

der Stoffregulierung  
unberücksichtigt.

H o r m o n g i f t e  –  D i e  s c h l e i c h e n d e  G e f a h r

Tagtäglich kommen Menschen und Tiere mit EDs in Kontakt. 
Derzeit stehen rund 800 Stoffe in Verdacht, diese gefähr-
liche Eigenschaft zu besitzen. ED-Effekte von Industrie-
chemikalien wie Bisphenol A, aber auch von zahlreichen 
Pestiziden und Bioziden sind gut dokumentiert. Im Pflan-
zenschutz, Schädlingsmanagement, bei der Desinfektion 
oder beim Materialschutz werden diese Substanzen oft 
direkt in die Umwelt oder im direkten menschlichen Umfeld 
eingesetzt. ED-verdächtige Pestizide finden sich in vielen 
Lebensmitteln, u.a. in fast 50% aller untersuchten Obstpro-
ben in Deutschland und  häufig als Mehrfachrückstände.1,2 
In Gewässern werden ED-verdächtige Pestizide und  
Biozide ebenfalls häufig nachgewiesen. Beispiele sind u.a. 
Boscalid, Isoproturon, Diuron  und das Antifouling Irgarol® 
(Cybutryn). Sie überschreiten auch häufig  Umweltquali-
tätsnormen, den Trinkwassergrenzwert oder zählen zu 
den TOP-Grundwasserkontaminanten wie 2,4-D, Cyper-
methrin, Flufenacet, Glyphosat, Metazachlor, Isoproturon 
Thiacloprid, Picolinafen oder das seit 25 Jahren verbotene 
Atrazin.3 Große Datenlücken gibt es bei den Bioziden, da 
eine systematische Umweltüberwachung bislang fehlt.4

Mittlerweile herrscht breiter Konsens unter Wissenschaft-
lerInnen, dass hormonell wirksame Stoffe erhebliche 
gesundheitliche Schäden hervorrufen können.5 Die Welt-
gesundheitsorganisation und das Umweltprogramm der 
Vereinten Nationen sprechen von einer globalen Bedro-
hung.6 Wissenschaftler und Mediziner fordern eindringlich 
mehr Prävention vor EDs.7,8,9 Sie können generationen-
übergreifend Schäden verursachen – eine schleichende 
Gefahr mit kaum abschätzbaren Folgen für Bevölkerung 
und Umwelt. Vorsichtige Kalkulationen gehen allein bei 
den jährlichen Gesundheitskosten von über 160 Milliarden 
Euro in der EU aus, hauptsächlich verursacht durch  
hormonschädliche Effekte von Pestiziden und Bioziden.10
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Hormonschädlichkeit faktisch gar nicht oder erst in weiter 
Zukunft zu erbringen sein und dass dies das Vorsorge-
prinzip aushebelt. Außerdem fehlt es an Vorgaben, wie mit 
verdächtigen Substanzen zu verfahren ist, sofern Daten für 
eine eindeutige Klassifizierung als ED-Substanz nicht aus-
reichen bzw. wie die zahlreichen Daten- und Bewertungs-
lücken systematisch evaluiert und geschlossen werden 
sollen.17

B e i s p i e l  B i o z i d e

Im Biozid-Expertenausschuss der Mitgliedstaaten wurden 
im März 2018  konkrete Verfahrensschritte für die Überprü-
fung auf ED-Eigenschaften abgestimmt.18 Immerhin betrifft 
dies allein in Deutschland rund 40.000 Biozidprodukte, 
ca. 260 Wirkstoffe und unzählige sog. biozidbehandelte 
Waren wie z.B. permethrinbehandelte Wollteppiche. Zu 
begrüßen ist, dass nicht nur die Wirkstoffe, sondern auch 
die Formulierungshilfsstoffe in Biozidprodukten auf ihre 
ED-Eigenschaften überprüft werden sollen. Andererseits 
gibt es vergleichsweise viele Begrenzungen und Ausnah-
meregelungen. Zum Beispiel sollen hormonschädliche Bi-
ozide nicht vom Verwendungsverbot betroffen sein, wenn 
sie beabsichtigt hormonell gegen wirbellose Schädlinge 
wirken oder auf Nichtzielorganismen einwirken. Umwelt-
schutzstandards werden ohne Begründung und im Ver-
gleich zum Pestizidrecht deutlich diskriminiert. Außerdem 
bleiben viele ED-verdächtige Biozide zunächst unbehelligt 
von einer Überprüfung, da ihr Genehmigungsverfahren 
vor dem Inkrafttreten der aktuellen Biozid-Verordnung am 
1. September 2013 begonnen hatte. Dies betrifft rund 200 
Wirkstoff / Produkttyp-Kombinationen.19 Allein in Deutsch-
land sind ca. 180 Rodentizide mit dem ED-verdächtigen 
Wirkstoff Difenacoum zugelassen, rund 500 zugelassene  
Holzschutzmittel enthalten Propiconazol, häufig in Kombi-
nation mit Cypermethrin. Weitere Holzschutzmittel ent- 
halten Gemische aus ED-verdächtigen Wirkstoffen wie 
Thiacloprid, Borsäure, Borax, Tebuconazol oder Dazomet.20 
Bis zu ihrer Überprüfung können Jahre vergehen. Selbst 
wenn sie dann als EDs klassifiziert werden sollten, ermög-
lichen vielfältige Ausnahmeregelungen ihre weitere Ver-
marktung unter beruflichen Anwendern.

F a z i t

Die Umsetzung der Rechtsvorschriften ist ein erster wich-
tiger Schritt. Allerdings werden voraussichtlich nur wenige 
hormonschädliche Biozide und Pestizide tatsächlich in 
absehbarer Zeit vom Markt genommen. Es fehlt ein über-
geordnetes, einheitliches Konzept zum Umgang mit allen 
endokrinen Disruptoren. Um tatsächlich ihre Belastung für 
Menschen und Umwelt zu senken, braucht es Strategien 
hin zu einer nachhaltigen und umweltverträglichen Produk-
tion und Nutzung von Waren und Lebensmitteln. Es ist Zeit, 
dass die deutsche Politik aktiv wird, um der Bedrohung 
durch Hormongifte offensiv und innovativ zu begegnen.

PA N  G e r m a n y  F o r d e r u n g e n  a n  d i e  
B u n d e s r e g i e r u n g 

►	Initiierung einer „Nationalen Strategie zur Minderung der 
Belastung durch endokrine Disruptoren“ mit konkreten Zie-
len, Zeitplänen und der Bereitstellung von Finanzmitteln für 
Forschungsaktivitäten, Alternativenförderung und  Informa-
tionskampagnen,	insbesondere	zum	Schutz	empfindlicher	
Gruppen wie Kinder und Schwangere.

► Engagierte Mitarbeit an einer neuen, umfassenden ED-
Gemeinschaftsstrategie sowie an der „Unionsstrategie für 
eine nichttoxische Umwelt“ im Rahmen des 7. UAP. 

►	Festlegung eines Arbeitsschwerpunktes „Endokrine 
Disruptoren“ im ressortübergreifenden „Aktionsprogramm 
Umwelt und Gesundheit“ (ApUG), das zum Schutz der 

Mehr  
Engagement für 

eine schadstofffreie 
Umwelt ist not-

wendig.

Die Identifizierung von 
EDs wird lange dauern, 

lückenhaft bleiben und nur 
sehr wenige Stoffe  

verbannen.
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Menschen vor umweltbedingten Gesundheitsrisiken laut 
Koalitionsvertrag weiterentwickelt werden soll.

► Ergänzung des Nationalen Aktionsplans zur nachhal-
tigen Anwendung von Pflanzenschutzmitteln (NAP) um 
das Ziel, die Abhängigkeit vom chemischen Pflanzen-
schutz zu mindern und damit einen umfassenden Wandel 
hin zum integrierten Pflanzenschutz und zu agrarökolo-
gischen Anbauverfahren einzuleiten.

► Initiierung eines nationalen Aktionsplans zur nachhal-
tigen Anwendung von Biozidprodukten, um dessen Ver-
wendung auf das tatsächliche Mindestmaß zu begrenzen, 
ökologisch nachhaltige Innovationen im Schädlingsma-
nagement, bei der Desinfektion und im Materialschutz zu 
fördern und eklatante Datenlücken zu schließen.

► Unverzügliche  Überprüfung und Neubewertung aller 
bestehenden Biozid- und Pestizidproduktzulassungen un-
ter Berücksichtigung kumulierter endokriner Effekte nach 
Inkrafttreten der Verordnungen; Ausarbeitung und Veröf-
fentlichung einer Prioritätenliste. 

► Positionierung für eine Aufhebung der Diskriminierung 
von Umweltschutzstandards im Biozidrecht, für Verwen-
dungsverbote umweltrelevanter EDs und Kohärenz zum 
Pestizidrecht.

► Positionierung für eine Prüf- und Bewertungsleitlinie zur 
Identifizierung von EDs, die falsch-negative Bewertungen 
sicher ausschließt, schnellstmöglich und systematisch 
Daten- und Bewertungslücken schließt und das Verfahren 
regelmäßig und transparent evaluiert.
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